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Wie man über das Unsagbare spricht
Bei schlimmenVorfällenwie demTötungsdelikt in Buchs kommt der SchulpsychologischeDienst zumEinsatz – aber auch die Eltern.

Nadja Rohner

AlsderGeschäftsleiterderKreis-

schuleAarau-BuchsamMontag

dieVermutung hatte, dassmög-

licherweise einer seiner Siebt-

klässler Opfer des Tötungsde-

likts inBuchsgewordenwar,bat

er den Schulpsychologischen

Dienst des Kantons um Unter-

stützung. Dieser besteht neben

der Leitung in Aarau aus sechs

Regionalstellen.Rund70Schul-

psychologinnen und -psycholo-

gen in 43 Vollzeitstellen küm-

mernsichumalleKinderundJu-

gendlichen der Volksschulen.

Das Tagesgeschäft besteht

aus Einsätzen im Zusammen-

hang mit Lernbesonderheiten,

Verhaltensschwierigkeiten so-

wieKindernmitBehinderungen

oder aus allgemeinen Beratun-

gen für Schulen, Schüler oder

Eltern. Daneben gibt es Krisen-

einsätze, die eine ganze Klasse,

respektive Schule oder auchnur

einzelne Schülerinnen und de-

ren Familie betreffen können.

Beispiele für solche Krisen sind

zum Beispiel der – versuchte

odererfolgte –SuizideinesSchü-

lers oder der schwere Unfall

einer Mutter. Eine Schülerin,

die dem Lehrer droht, oder ein

Schüler, der Radikalisierungs-

tendenzenzeigt.Auchbei häus-

licher Gewalt oder bei Kinder-

schutzfragen kommt der Schul-

psychologische Dienst zum

Einsatz. Idealerweise wird er

vondenSchulenmöglichst früh-

zeitig einbezogen – so, wie es

auch im Fall Buchs geschehen

ist. Undwas passiert dann?Kat-

rin Gossner, Sektionsleiterin

SchulpsychologiebeimDeparte-

mentBildung,KulturundSport,

erzählt – und gibt ElternTipps.

WiegehendieMitarbeiten-
dendesSchulpsychologi-
schenDiensts konkret vor,
wennsie einerKlasse eine
schlimmeNachrichtüber-
bringenmüssen?
Katrin Gossner: Oft wissen die

SchülerinnenundSchüler schon

davon, bevor sie offiziell infor-

miertwerden–siesehenesinden

sozialenMedienoder inKlassen-

chats. Wenn unser Notfallteam

aufgebotenwird,gehenwir indie

betroffene Schule und bespre-

chen gemeinsam das Vorgehen

mit der Schulleitung, der Klas-

senlehrperson, der Schulsozial-

arbeit und dem Careteam Aar-

gau, sofern es vorgängig einbe-

zogen wurde. Entscheidend ist

unter anderem, ob eine Klasse

direkt betroffen ist oder nur in-

direkt. InderRegel istesdieKlas-

senlehrperson, die den Schülern

und Schülerinnen erzählt, was

passiert ist – möglichst sachlich

undunaufgeregt, auf keinenFall

dramatisierend. Bei Bedarf be-

gleitenwirdieLehrpersondabei.

DieSchülersollenFragenstellen

und ihre Betroffenheit äussern

dürfen.Anschliessendstehenwir

fürGruppen- oderEinzelgesprä-

che zurVerfügung.

WelcheRolle spielt dasAlter
derKinder?
Das Ereignis zu thematisieren,

ist in jeder Altersgruppe nötig,

aberderZugangunddieMetho-

dik sind anders. Bei kleineren

Kindern kann man beispiels-

weise ein Erlebnis spielerischer

oder imRahmen vonGeschich-

tenansprechen.Für Jugendliche

ist oft das Gespräch mit Gleich-

altrigen sehr wichtig. Bei allen

sindaberauchdieElterngefragt.

InwiefernwerdendieEltern
einbezogen?

DieSchule informiert dieEltern

zumBeispiel in einemBrief, da-

mit sie auf demselben Informa-

tionsstand sindwie ihreKinder.

Sie dürfen sich aber auch jeder-

zeit mit Fragen an uns wenden.

Wichtig ist, dass die Eltern den

betroffenen Kindern das Ge-

spräch anbieten, sich aber nicht

aufdrängen. Meistens wissen

sie, was ihr Kind in schwierigen

Situationen braucht. Sie sollen

versuchen,RuheundSicherheit

zu vermitteln – etwa, in dem sie

die täglichen Strukturen und

Rituale aufrechterhalten.

Wieweiss ichalsElternteil,
obmeinKindzusätzliche
Hilfebraucht, ummit einem
Ereignis fertig zuwerden?
Zunächst ist es wichtig, zu wis-

sen,dassverschiedeneReaktio-

nenmöglichsind.EsgibtKinder,

die weinen, wenn sie ihren bes-

tenFreundverlieren,undesgibt

solche,dieeinfachweiterspielen

oder zunächst cool bleiben. Die

Eltern sollten ihr Kind aber gut

beobachten.Wennesübermehr

als ein, zwei Wochen eine Ver-

haltensänderung zeigt, ist es

nötig, zusätzlicheHilfe zuholen.

Man darf sich dazu gerne an die

Regionalstelle des Wohnortes

wenden. Kürzere Begleitungen

könnenwiranbieten, für längere

vermittelnwir Fachpersonen.

MachtesbeiderVerarbei-
tungeinesTodesfalls einen
Unterschied,obdieFreundin
bei einemUnfall starboder
OpfereinerGewalttatwurde?
Ja. Bei einem Unfall ist oft nie-

mandschuld, es ist einVersehen

passiert. Gewalt macht mehr

Angst, sie erschüttert unserVer-

trauen, lässt uns fragen, obMen-

schen gut oder böse sind. Hier

spielt in der Verarbeitung das

WarumeineRolle –mansoll das

im Gespräch thematisieren,

aber es ist auch in Ordnung,

wennmanalsElterndannsagen

muss: Ichweiss nicht, warum.

InBuchshat einVatermut-
masslich seineeigenen
Kinder getötet.Darf ich
meinemKindsagen, dass es
keineAngst vormirhaben
muss?
Daskannmanmachenund ihm

zeigen, dass man es liebt und

ihm Sicherheit und Vertrauen

geben.UnddassdasKindFehler

machen darf. Man könnte ihm

sagen:«Esgibt nichts,wasmich

sowütendmachenkönnte, dass

ich dir etwas antunwürde.»

SollenSchuleneine interne
Trauerfeier organisieren?
Im Prinzip spricht nichts da-

gegen, aber manmuss das situ-

ativ anschauen. Stirbt ein Schü-

ler durch Suizid, dann empfeh-

len wir zum Beispiel, die

Trauerfeiernur imkleinenRah-

men in der direkt betroffenen

Klasseabzuhaltenundnichtmit

der ganzen Schule, weil wir Be-

denkenbezüglichNachahmung

haben. Ausserdem kann man

bei kleinerenGruppen individu-

eller auf die einzelnen Bedürf-

nisse eingehen. Man kann die

Schüler und Schülerinnen fra-

gen,wie siegerne trauernmöch-

ten: Mit einem Gedicht, einer

Zeichnung oder einem Brief?

Oder lieber einer Ansprache?

EmpfehlenSiedenKindern
eineTeilnahmeanderoffi-
ziellenBeerdigung?
Da kommt es sehr darauf an,

was die Angehörigen wün-

schen – man muss sie auf jeden

Fall zuerst fragen.Manchewol-

len nicht die ganze Klasse, son-

dern nur die engen Freunde

dabei haben – oder gar nieman-

den.Letzteres kommtvor allem

bei Suiziden häufiger vor.

Unddanach?Wanngeht eine
Klasse zurück indenAlltag?
Es wird möglichst gleich wie-

der die Alltagsstruktur gelebt,

da dies Sicherheit vermittelt.

Gleichzeitig wird aber auch

darauf geachtet, dass die Be-

troffenen gut begleitet sind. Bei

einemgrösserenEreignis gehen

wirmeist nacheinpaarWochen

nochmals zurück an die Schule.

Und wir sind jederzeit da, falls

Schüler, Lehrpersonen oder El-

ternGesprächsbedarf haben.

Die Trauer ist riesig. Vor demHaus der Familie in Buchs wurden zahlreiche Blumen niedergelegt und Kerzen angezündet. Bild: Britta Gut

KatrinGossner
Sektionsleiterin

Schulpsychologie Kt. Aargau

«Eltern sollenden
betroffenenKindern
dasGespräch
anbieten, sichaber
nicht aufdrängen.»

Vater hat mutmasslich zwei Kinder vergiftet und eines erstickt
Neuste Erkenntnisse Die Kan-

tonspolizei und die Staat-

sanwaltschaft gehendavonaus,

dass der 37-jährige Vater am

Veilchenwegzuerst seineKinder

im Alter von 3, 11 und 13 Jahren

getötet hat und sich anschlies-

senddasLebennahm.«Dievon

der Staatsanwaltschaft Lenz-

burg-Aarau angeordneten Ob-

duktionen haben gezeigt, dass

drei der vier Toten mutmass-

lich an einer medikamentösen

Vergiftung gestorben sind. Ein

Todesopferwurdemutmasslich

erstickt», teilte die Staatsan-

waltschaft gesternmit.Die toxi-

kologischen Befunde stünden

noch aus, deshalb sei unklar,

welche Substanz verwendet

worden war. Motiv und Tather-

gang seien Gegenstand der

laufenden Ermittlungen. Die

Untersuchungsbehördengehen

aber davon aus, dass die Tat

nicht imAffektbegangenwurde,

sondern geplant war. «Es gab

jedoch im Vorfeld – sowohl im

engenals auch imweiterenUm-

feld des 37-Jährigen – keinerlei

Anlass oder Hinweise, die auf

die Tat hätten schliessen lassen

können.»

Die älteren beiden Kinder

stammten aus der ersten Ehe

desMannes.Die zweiteEhefrau

undMutterdes jüngstenKindes

hattedieTotenamMontagmor-

genaufgefunden, als sie vonder

Arbeit nachHause kam. (nro)
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